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- Es gilt das gesprochene Wort -
Sehr geehrte Damen und Herren,

die Probleme, mit denen der Lebensmitteleinzelhandel zu kämpfen hat, sind auch im vergangenen Jahr nicht weniger geworden. Nach wie vor herrscht in Deutschland ein mörderischer Preis- und Verdrängungswettbewerb. 

Der Kampf um die Gunst der Verbraucher wird mit großer Härte geführt. Ob die „Geiz ist geil“-Ära wirklich schon am Ende ist, möchte ich an dieser Stelle zumindest für den Lebensmitteleinzelhandel in Frage stellen.  

Und, so paradox es auch klingen mag: Obwohl viele Kunden bei Nahrungsmitteln geradezu reflexartig zu reduzierter Ware greifen, achten die Verbraucher bei ihren Kaufentscheidungen andererseits auch wieder stärker auf Qualität und Service, wollen diese jedoch oftmals zu Discountpreisen. 

Allerdings stoßen die Discounter trotz ihrer aggressiven Preispolitik nach Jahren der Expansion mit rekordverdächtigen, zweistelligen Zuwachsraten nunmehr offenbar allmählich an ihre Grenzen. Umsatzzuwächse werden nur über neue Flächen realisiert. 

Zwar erwirtschafteten die Discounter nach dem LZ/AC Nielsen Vertriebslinienvergleich gegenüber dem Vorjahr ein Umsatzplus von nominal 0,6  Prozent, flächenbereinigt stagnieren sie jedoch mit einem Umsatzminus von 0,1 Prozent.

Dennoch liegt der Marktanteil der Discounter auch in Bayern nach wie vor bei über 40 Prozent. 

Meine Damen und Herren,

der deutsche Lebensmitteleinzelhandel erreichte national im Jahr einen Gesamtumsatz von knapp 155 Milliarden Euro. Im Vergleich zum Vorjahr bedeutet dies einen nahezu konstanten Umsatz.

In Bayern konnten 23,2 Milliarden Euro mit Lebensmitteln umgesetzt werden. Dies bedeutet ein Minus von rund drei Prozent.

Zusammenfassend kann der Lebensmitteleinzelhandel trotz dieses Umsatzrückganges in Bayern mit dem vergangenen Jahr noch einigermaßen zufrieden sein. Das gute Weihnachtsgeschäft hat für einen insgesamt versöhnlichen Jahresausklang gesorgt.

Das Festtagsgeschäft war für unsere Branche im wahrsten Sinne des Wortes eine wirklich „schöne Bescherung“. Zum Jahresende wurde auch in Bayern wieder mehr geschlemmt und fein gegessen und getrunken. 

Ob Fleisch, Geflügel, Fisch oder Wein, Sekt, Spirituosen und Champagner: Das Geschäft lief gerade mit Blick auf die Feiertage gut. Feines Essen und Trinken gehören einfach dazu. Die Kunden sind bereit, für gute Qualität auch einen entsprechenden Preis zu bezahlen. 

Wenn wir aus dem Blickwinkel unserer Branche auf die vergangenen zwölf Monate zurückschauen, hat der Lebensmitteleinzelhandel weder Grund zur Klage noch Anlass zu Überschwang.

Auf der Gewinnerseite waren 2010 die klassischen Supermärkte, also der Vollsortimenter, mit einer Verkaufsfläche zwischen 400 und 1.000 Quadratmetern.  Aber auch die Drogeriemärkte gehörten ganz klar zu den Gewinnern beim Handel mit Lebensmitteln.

Verlierer waren vor allen Dingen die kleinen Verbrauchermärkte. Unter Druck sind außerdem nach wie vor die kleinen Supermärkte bis 400 Quadratmeter, die jedoch versuchen mit innovativen Konzepten am Markt zu bestehen. Ihr Gesamtumsatz sank um rund fünf Prozent – verkaufsstellenbereinigt stieg er aber sogar um gut drei Prozent. Daran zeigt sich, dass diese Märkte vielerorts noch die einzigen Nahversorger sind, sie aber von den Verbrauchern zunehmend nicht mehr angenommen werden. 

Das Comeback der klassischen Supermärkte dauert an. Gerade Edeka, Tengelmann, Rewe konnten sich mit ihren neuen, gelungenen Geschäften, einem erweiterten Frischesortiment und mehr als 15.000 Artikeln profilieren und neue Kundenpotenziale erschließen. Ein gutes Stück zum erfolgreichen Comeback hat sicherlich auch die konsequente Ausweitung von Eigenmarken mit hervorragenden Qualitäten in den Discountlinien beigetragen.  Waren zum Discountpreis bekommt der Kunde heutzutage in nahezu jedem Super- und Verbrauchermarkt. 

Dies ist umso erfreulicher, als dass gerade die Supermärkte in den vergangenen Jahren einige Durststrecken durchstehen mussten. Insbesondere für viele kleine, selbstständige Lebensmittelgeschäfte war die Auseinandersetzung mit den preisaggressiven Discountern kein Honigschlecken. 

Noch immer nimmt auch in Bayern die Zahl der Lebensmittelgeschäfte ab. Wurden noch 2003 insgesamt 11.850 Lebensmittelgeschäfte gezählt, so ist diese Zahl mittlerweile auf unter 10.000 geschrumpft. Gleichzeitig haben aber auch die Verkaufsflächen weiter zugenommen.

Manch ein Verbraucher bekommt dies schmerzhaft zu spüren, wenn wieder ein Geschäft in unmittelbarer Nähe schließen muss. Denn ein funktionierender Nahversorger mit einem attraktiven Angebot an Artikeln des täglichen Bedarfes bedeutet auch ein Stück Lebensqualität.

Meine Damen und Herren,

der Kauf von Lebensmitteln ist in erster Linie Vertrauenssache. Die Meldungen über Dioxin in Futtermitteln verunsichern viele Verbraucher.

Der Lebensmitteleinzelhandel lebt vom Vertrauen der Verbraucher und hat deshalb ein elementares Interesse an sicheren Lebensmitteln. Die Ernährungsindustrie und der Lebensmitteleinzelhandel bauen ihre intensive und umfassende Qualitätssicherung fortwährend aus, um dem Verbraucher unbedenkliche und einwandfreie Produkte anzubieten.  
Leider gibt es überall schwarze Schafe – daraus darf man aber nicht auf die gesamte Branche schließen. Wenn ein Autofahrer über die rote Ampel fährt, bekommt ja auch nicht jeder Verkehrsteilnehmer Punkte in Flensburg. 

Der Einzelhandel appelliert in diesem Zusammenhang an die Behörden, jede Information über das Inverkehrbringen nicht sicherer Lebensmittel unverzüglich an die Einzelhandelsunternehmen weiterzuleiten. Wir haben in der Vergangenheit bei jedem bekannt gewordenen Fall sofort und ausnahmslos die entsprechenden Produkte aus den Regalen genommen. 

Die Lebensmittelgeschäfte in Bayern werden mehrmals im Jahr zum Beispiel vom Bayerischen Fleischprüfring und Fresenius kontrolliert. Zusammen mit den konsequenten Eigenkontrollen der Betriebe sichern sie eine gleichbleibend hohe Qualität unserer Produkte.

Unsere Betriebe achten auf Frische, Qualität und Herkunft. Wir legen Wert darauf, Gutes aus der Region anzubieten und lange Transportwege und Zwischenlager zu vermeiden.

Meine Damen und Herren,

fest steht eines: Geschmack und Qualität sind wieder angesagt. Der Handel reagiert auch mit einem größerem Sortiment auf die steigende Nachfrage nach regionalen Produkten. Dazu zählen natürlich auch Bio-Produkte.

Biologisch angebaute Lebensmittel sind in Bayern weiter auf dem Vormarsch. Ob Bio-Supermarkt, Naturkostladen, klassischer Supermarkt oder Discounter: Alle Vertriebsformen profitieren vom anhaltenden Trend zur Natur- und Biokost. 

Grund für die anhaltende Nachfrage nach Öko-Lebensmitteln ist der anhaltende Wellness-Trend und der Wunsch vieler Verbraucher nach sicheren Lebensmitteln. Mehr zu diesem Thema wird Ihnen gleich Herr Spickenreuther sagen.

Meine Damen und Herren,

Lebensmittel in Deutschland sind nach wie vor die preisgünstigsten in ganz Europa. Ein Zeichen, dass der Wettbewerb im deutschen Lebensmittelhandel funktioniert.

Trotzdem werden auf die Verbraucher in den nächsten Monaten Preisanpassungen zukommen. Grund dafür sind die teilweise dramatisch gestiegenen Erzeugerpreise bei manchen landwirtschaftlichen Rohstoffen.

Spekulanten und Finanzinvestoren, aber auch schlechte Ernten wegen Dürre und Hochwasser sowie eine wachsende Nachfrage auf den Weltmärkten lassen die Preise für manche Agrarprodukte in die Höhe schnellen. So hat sich 

z. B. der Getreidepreis seit 2009 fast verdoppelt. Die Verbraucher können sich aber sicher sein, dass die Lebensmittelhändler auch weiterhin als Garanten für beste Qualität zum günstigsten Preis fungieren werden. 

Besonders erwähnen möchte ich in diesem Zusammenhang, dass auch der steigende Bedarf an Biosprit die Rohstoffkosten nach oben schnellen lässt.  Wer das Verbrennen von Lebensmitteln zur Energiegewinnung fördert und zulässt, sündigt und darf sich anschließend nicht über Preissteigerungen auf den internationalen Rohstoffmärkten wundern. 

Aber auch für regionale Lebensmittel ist diese Entwicklung von Bedeutung: Durch das vermehrte Aufstellen und Betreiben von Biogasanlagen durch die Bauern, geraten regionale landwirtschafliche Lebensmittel ins Hintertreffen: Die Verfügbarkeit regionaler Salate, Rüben und Kartoffeln nimmt weiter ab.

Ich gehe im Übrigen davon aus, dass sich die Preisanpassungen im Lebensmittelhandel in diesem Jahr in vielen Bereichen entlang der allgemeinen Inflation bewegen werden. Der scharfe Preiswettbewerb im deutschen Lebensmitteleinzelhandel wird hier für eine insgesamt moderate Entwicklung sorgen. 

Meine Damen und Herren,

richten wir zum Schluss den Blick nach vorne. Was erwartet der bayerische Lebensmitteleinzelhandel von diesem Jahr?

Ich hoffe, dass wir von der starken Binnennachfrage in Deutschland profitieren werden.  Marktforscher gehen davon aus, dass wir in diesem Jahr den höchsten Konsumzuwachs seit zehn Jahren haben werden. Der Lebensmittelhandel soll laut GfK 2011 ein Umsatzplus von 1,7 Prozent erzielen.

Ich glaube, dass die Verbraucher nicht mehr essen als bisher, aber Sie essen wertvoller. Insofern gehe ich von einer stabilen Nachfrage aus. Ich bin aber überzeugt, dass man sich in diesem Jahr mehr gönnt und deshalb der Griff zu edlen Produkten insgesamt zu einem Umsatzplus führen wird.
Ich bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit.
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